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RATGEBER

Trudy Fröscß-Sufer

Fragen und
Antworten
Rund ums Geld

Ich muss büssen
Vor einem ,/a/zr Raßen Sie meinem
Leßens/zarfner gescßr/eßen, êtes
er m/cß /wr meine Dienste ßezaß-
Zen so/Z. Fr vertröstete micZi immer
wieder anä sagte, äass er mic/i in
seinem Testament «versorgt». /Van
isf mein Freanä j>Zötz//cR gester-
ßen, and ic/i mass Rassen, weiZ
n/cßts geändert warde. ZVacZi sei-
nem 7ode war sein Viermögen gros-
ser aZs das meinige, Ratte ic/i /Rm
doc/i wä/irend meRr aZs /an/ JaR-

ren o/me jede Zsnfsc/iädigang den
7/aasRa/t ge/ä/irt, z'Rn gej/Zegt,
darcZi seine KrankRe/f war er an/
micZi angewiesen. ZVnn erZiaZten

seine ße/äen ZsTinder «acß dem Ge-
setz 5/4 and icZi mass, /aZZs es mir
nocZ? «öp/n's öreicZif», 20 % Frß-
scßa/fssteaer ßezaR/e«.

Einen Teil des obigen Briefes muss
ich allen im Konkubinat lebenden
Senioren zum Studium empfehlen.
Versprechen sind billig und schnell
gemacht, aber... nur Taten zählen!
Und damit meine ich eine ge-
rechte finanzielle Anerkennung
der Haushaltführung. Das gilt
übrigens auch für die Jungen!

Anfragen senden an:

Zeitlupe
Budgetberatung
Postfach 642
8027 Zürich

Bei Steuerproblemen wen-
den Sie sich am besten an
die Behörden Ihres Wohn-
ortes.

Vorzeitig erben

Kürzi/cR Rat mir me/« ßruder ge-
scRr/eßerz, erse/se// 7997 arße/ts-
Zos. Das Sfem/?e/ge/<7 werde /Rm
«ocR D/s /m 7/erßst 7992 ausße-
zaR/f. Fr mö'cRte äesRa/ß rascR-
mögi/cRst erßen. Unsere Mutter
(92) ZeDr nocR. Sie /s/ ßeft/öger/g
and seRr scRwacR. 7cR aZs /Rre
7bcZtter jz/Zege s/e. Wenn es geZt/,
mö'cRte icR meinem TZrader de«
Tirö/e/Z, sowe// d/es mögZ/cZt Zs/,

zum voraas aasöezaZtZen. ZVa« wer-
den aßer /« de« kommenden da/z-

ren /eure Renovationen Kana/zsa-
t/on a.a.j an/aZZen. Das 77aas Zzat

d/e Matter scZzon vor 70 Ja/zren
meinem S/'ader and m/r (m/t ZVatz-

n/essang /är sie) aßergeße«. Fzs
7990 Zzat me/n TZrader d/e T/äi/te
der 77yj>otZzekarz/nsen ("Fr. 650.-
ß/s Fr 720.— /z.a.J ZzezaZzZt and Zzat

sonst ke/nerZez Ver/z/Z/cRfange«
der Matter and m/r gegenüber
Me/ne Matter and zcZz fragen d/e
Kosten geme/nsam. 7cZz ßez/eRe d/e
A//V Me/n Fraäer /st 65. So/Z Zc/z

/Rm d/e Leöensvers/cZzerang ge-
den? Dazu monafZ/cZz Fr 2500.-?
So/Z Zc/z wzeder Ge/d aa/s 7/aas
aa/ne/zmen

Es macht mich traurig und zornig
zugleich, wenn ich immer öfters
höre und lese, dass gewisse Nach-
kommen mit dem Erben nicht war-
ten können, bis die «Alten» tot
sind. Und Ihr Fall zeigt wieder ein-
mal besonders deutlich, wie eine
anständige, feine und gutmütige
Schwester «ausgenommen» wer-
den soll. Ich hoffe nur, dass Sie

Buch geführt haben, dass Sie für
die Arbeit im Haus und für die

Betreuung und Pflege Ihrer Mutter
angemessen entschädigt werden,
damit Sie das Haus übernehmen
können. Nein, geben Sie Ihre
Lebensversicherung nicht ab.
Schliesslich hat Ihr Bruder gut-
situierte Kinder, die ihm notfalls
beistehen könnten. Da Ihr Bruder
bereits zweimal Geld vorbezogen
hat, sollten Sie sich mit einem
Notar besprechen beziehungswei-
se einen Anwalt konsultieren we-
gen einer Übergabe des Hauses an
Sie. Ich wiederhole nochmals: Ihre

Pflege und Arbeit muss angemes-
sen berücksichtigt werden.
Eine monatliche Überweisung fin-
de ich nicht glücklich. Ihr Bruder
kann notfalls Geld auf sein Haus
aufnehmen, wenn er tatsächlich in

Schwierigkeiten wäre. Das aber
bezweifle ich. Seien Sie deshalb

vorsichtig beim Geben Ihres per-
sönlichen Geldes. Meine Antwor-
ten auf Ihre Fragen lauten:
• Ihre Lebensversicherung gehört

Ihnen allein (nicht geben).
• Eine monatliche Überweisung

betrachte ich als Zumutung,
also: nein.

• Vorläufig kein Geld aufneh-

men, es sei, Ihr Bruder übergebe
Ihnen seine Eigentumshälfte am
Haus (was noch übrig ist da-

von).
• Lassen Sie sich nicht «einwik-

kein»

Sorgenpost:
Die Miete

7cZz ß/n se/t Ja/zren Witwe anä war-
äe /rä/zze/t/y jzens/on/ert. Unser
SoZzn war wegen Drogenaß/zän-
g/gke/t /n einer KZ/n/k. AZs zc/z öen

FntscZzZass/asste, /Zzn za mzr nac/z

7/aase za ne/zmen, massfe zc/z a/Zes

seRr genau aßeräenken: 7c/z zog in
eine neue Umgeßang.

ZVan kommt me/ne Angst, öie m/r
o/t äen ScR/a/ raaßt. AZs w/r /zier
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RATGEBER

einzogen, Zzeza/z/fen wir F« 7900.-
Mietzins. Aß DMoßer 7992 ßefräg/
er nezz Fr 2600.-. Me ßezzr/ei/en
Sie «nier //az/s/za/tßzzziget? Mit
AZ»'ic/zt /zaße ic/z ßein //azzs/zaZ-

fzzngsge/z/ eingesetzt, z/a ic/z wissen
nzöc/zte, wievie/ ic/z azzsgeßen z/ar/!

Mr esse« eine« ßrzznc/z zzneZ am
/riz'/ze« AßenzZ ei« ric/ztzges Znac/zt.

Der Inhalt Ihres ausführlichen
Briefes hat mich tief berührt, zeigt
er doch die fast untragbaren Nöte
von Eltern mit drogenabhängigen
Kindern. Sie haben bisher Ihre Sa-
che sehr gut gemacht. So meine ich
denn, dass selbst der hohe Mietzins
für Ihre Verhältnisse noch tragbar
sein wird, bleiben Ihnen doch, wie
Sie mir mitteilen, bei Fr. 3788 -
festen Ausgaben Fr. 2204.- übrig.
Rechnen Sie Fr. 1000 - monatlich
als erweitertes Haushaltungsgeld
(Wasch-, Putzmittel usw.), bleiben
Ihnen immer noch Fr. 1204 - zur
freien Verfügung. Sollte dies nicht
reichen, verbrauchen Sie mit ruhi-
gern Gewissen von den Zinsen Ih-
res Vermögens. Legen Sie dieses in
Festgeld an, denn es ist ein Unter-
schied, ob Sie einen Jahreszins
von Fr. 5000 - oder Fr. 8000 - bis
Fr. 9000- erzielen. Sie und Ehr

Sohn sollten die Annehmlichkei-
ten des jetzigen Zusammenlebens
geniessen. Haben Sie Vertrauen in
die Zukunft. Ich wünsche Ihnen
Kraft und guten Mut.

Ich bin ein
«Kostkind»

Mit mewe« 77 Ja/zren ge/ze ic/z je-
de« Aßent/ zm meine« /««gen zzzm
Znacßt. /cß woßne zz'rßa 70Mznw-
fen ent/ernf von z'/zne« in einer
A/ferssieei/z/ng. Das Mittagessen
ßocße ic/t mir se/ßer
Meine Fcßwiegerfocßter ßocßt
seßr gzzf, zznd icß erßa/te azzcß im-
mer 7 oder 2 GZäser Wein, sams-
tags zznd sonntags gißt es meistens
Dessert zznd Fa^ee. Die Finder
wo/ien nicßf, dass ic/z ßezaß/e. 7c/z

aßer wiZZ es so zznd geße jetzt
Fr. 400.- monatZic/z. Meine Frage;
Feic/zf dies? 7c/z ne/zme meistens
Festen nac/z //anse, weii die
Fc/zwiegertoc/zter znvz'eZ ßocßt.

Es tut mir in der Seele wohl, wenn
ich ausnahmsweise von einem so
schönen und harmonischen Ver-
hältnis lese. Liegt das nicht zuletzt
auch daran, dass Sie von Anfang an
nicht nur angenommen, sondern
auch gegeben haben? Zum Bei-
spiel eben eine angemessene Be-
Zahlung für regelmässiges Essen,
dazu unaufgefordert kleine Hilfe-
leistungen zusätzlich erbracht ha-
ben (vom Hundehüten bis zum
Kommissionen machen). Rechne
ich Fr. 12 - pro Nachtessen und
an den Wochenenden Fr. 2.- bis
Fr. 2.50 mehr, komme ich auf den

von Ihnen genannten Betrag von
Fr. 400.-. Dies erscheint mir für
beide Teile fair. Mein Tip: Geben
Sie die Fr. 400.- Ihrer Schwieger-
tochter, denn sie hat ja die Arbeit.
Es bewahrheitet sich: «Gute Rech-
nung macht gute Freunde!»

Schenkung oder
Erbvorbezug?

Wz« ein Fße/zaa« wo/znen in einem
.rc/zzdden/reien Z/azzs zznd Zza/zen

daneße« noc/z Frsparfes. TVeßen

der A//V ßezießen wir eine Fen-
sz'on von Fr. 500.-. Unsere« drei
Findern ßaßen wir ßeim Fazz/Von
FigenZzeimen je Fr 20 000.- a/s
DarZe/zen gegeßen zznd die Zins-
vergiinsfz'gzzngen azzsgegZic/zen.
ZVäc/zstes ia/zr werde ic/z 70 Ja/zre
a/t zznd möc/zte dieses DarZe/zen
den Findern scßenßen. FoZZ ic/z

dies aZs Frßvorßezzzg oder aZs

Sc/zenßzzng tzzn

Wieder einmal muss ich wiederho-
len, dass die Erbschafts- und
Schenkungssteuern von Kanton zu
Kanton anders lauten. Deshalb rate
ich Ihnen, sich an Ihrem Wohnort
bei der Steuerbehörde direkt zu er-
kundigen. Sie beraten dort nämlich
nicht nur im Interesse des Staates,
sondern auch fair für den Steuer-
zahlen Soviel mir bekannt ist, sind
Fr. 50 000.- pro Kind erbschafts-

Fragen
und

Antworten

ZasamuuTifzesteÜt von
7Vzzd[/ /Vrj.tr/i-Stzter

ßtzdffeteerntenn (tes Senioren-Mnganns

ZETTUJPE

In einer 143seitigen Broschüre hat Trudy Frösch-Suter die am
meisten gestellten Fragen und ihre Antworten zusammengetra-
gen. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten, Konkubi-
nat, Erbstreitigkeiten, Leben nur mit der AHV.

rIch bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und Antwor-
ten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum Preis von je
Fr. 15- (inkl. Versandkosten). Der Sendung liegt ein Einzah-
lungsschein bei, mit dem ich die Broschüre(n) nach Erhalt be-
zahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/N r.:I

| PLZ/Ort:

Bestellung: Zeitlupe, Broschüre, Postfach, 8027 Zürich 6/92
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RATGEBER

und schenkungssteuerfrei. Sollte
dies in Ihrem Kanton nicht der Fall
sein, könnten die Schenkungen
auch «ratenweise» erfolgen. Wes-
halb nur diese Scheu vor den Steu-
erbeamten? Auch sie sind Bürger,
nicht nur Beamte.

Für Ferien kein Geld
Seh Anfang hieses Jafores foin icfo

pensioniert, arbeite aber noch
stundenweise und verdiene zw den
Fr 7800.-A//V noch Fr 500.-fois
Fr 800.-. Meine/esten Ansgafoen
(ohne Awtoko.Ven) foeZanfen sich

au/Fr 2200.- im Monat.

Meine Frage: Kann und darf ich
Zan/end von meinem iiforiggefo/ie-
foenen Ge/d afohefoen, fois ich nichts
mehr foafoe? £s sind hente noch
Fr 55 000.- a«f dem Konto. 8o/Z

ich FrgänzungsZeistungen foean-

tragen? 7ch hätte Ferien dringend
nötig, doch meine eiserne Keserve
möchte ich gerne foehaiten.

Eine teure Wohnung und ein Auto
belasten in der Regel nur die Haus-
haltbudgets der Jungen, denn Se-
nioren - dies meine Erfahrung mit
den Zeitlupe-Leser/innen - haben
ein sicheres «Gspür», was und
wieviel es leiden mag. Verzeihen
Sie meine Offenheit, aber in Ihrem
Fall ist das Auto nicht tragbar, be-

Was bringe ich mit?

sonders nicht, wenn Sie den klei-
nen Zusatzverdienst mit vielen Au-
tofahrkilometern verrechnen müs-
sen. Benützen Sie die öffentlichen
Verkehrsmittel. Sollte die Miete
aufschlagen, gehen Sie auf die
AHV-Stelle, um abzuklären, ob ei-
ne Zusatzrente drin liegt. Ferien
oder Auto, so heisst es in Ihrem
Fall, wobei Ihnen das schwinden-
de Kapital deutlich sagt, dass das
Auto nicht drin liegt.

Die Schulden
übersteigen mein
Vermögen

Meine Schwester nnä ich Laben
unser FZternhaus geerbt. 7ch foin

aZZeinstefoenä, 65fährig unä foe-

wohne äas 77aus seit etwa 20
Jahren. Meine A/7V unä Fension
betragen monatZich Fr 5548.-
(Fr 25 000.- Frivafvermögenj. 7n
aZZ äen Jahren hafoe ich meiner
Schwester nie etwas foezahZt, je-
äoch sämfZiche Kosten an TLypo-
theharzinsen, Reparaturen unä
ZJnter/raZt äer Liegenschaft über-
nommen. 7ch hafoe auch ein Stück
Lanä äazugekauf*, äas äen Wert
äer Liegenscha/t erhöht. TVun

möchte ich afokZären, was ich mei-
ner Schwester schuZäe, unä eine
kZare Situation schaffen. Fine

FachsteZZe errechnete mir äass
meine Schwester Fr 47 850.-pZus
Zinsen von mir zugute hat. Dies
kann ich meiner Schwester nicht
ausbezahlen. Mir wuräe äeshaib

geraten, meiner um einige Jahre
jüngeren Schwester meinen Anteil
am TJaus testamentarisch zu ver-
machen.

Meine Fragen: 7st meine Schwe-
ster mit äiesem Vermächtnis ange-
messen entschääigt? Ware es foes-

ser, sie übernähme äas 77aus schon
heute, unä ich würäe äann einen
nicht zu hohen Mietzins bezahlen
fFr 78 000.- pro Jahr)? Wie soll
unä kann ich in äen kommenäen
Jahren äen geschuläeten Zins foe-

rechnen? 7ch möchte, äass keine

von uns foeiäen zu kurz kommt.

Es gibt Dinge und Situationen,
die lassen sich nicht mit dem Re-

chenschieber, sondern nur mit
Herz und Verstand lösen. Sie ha-

ben viele Jahre in «Ihrem» Haus

gelebt, dafür gesorgt, dass alles be-

zahlt, alles in Ordnung gehalten
wurde. Mit dem Zukauf von Land
haben Sie den Wert der Liegen-
schalt zusätzlich vermehrt. Was

soll da die «angenommene» Miete
von Fr. 18 000 - im Jahr? Damit
schneiden Sie sich beide ins eigene
Fleisch!
Sie haben einen bedeutend höhe-

ren Anteil am Haus, haben über
Fr. 100 000- für Reparaturen und

Unterhalt ausgegeben. Zudem hat

sich der Wert der Liegenschaft in
den letzten 20 Jahren um ein Mehr-
faches gesteigert. Wenn Sie als

Alleinstehende Ihrer Schwester
testamentarisch Ihren Hausanteil
vermachen, wird die ganze Ange-
legenheit auf das Beste (und billig-
ste) gelöst. Wie Sie schreiben, ist
Ihre Schwester grosszügig, Also -
seien Sie es auch! Bleiben Sie, so

lange es geht, im Haus, und erklä-
ren Sie Ihrer Schwester, dass sie

einmal das Haus erben wird.

ThuTy Fröscfo-Suter
Bnägetfoeraterin

Oft lassen wir uns von einem Besuch im Alters- oder Pflegeheim,
Spital oder Krankenheim abhalten, weil man nicht mit leeren
Händen hingehen will und gerade «nichts» zur Hand hat. Beden-
ken wir: Unsere Zeit ist für denjenigen, welchen wir besuchen,
viel wert.

Hier einige Vorschläge für kleine Mitbringsel (man kann sie im
Vorrat halten):

Seife, Papiertaschentücher, Gesichtstüchlein, Kölnisch Wasser,
Körpermilch, Nachtcreme, Handcreme, Heftli (keine Bücher)
oder sonst leichten Lesestoff. Blumensträusse sind der vielen
Arbeit wegen nicht sehr gefragt beim Personal. Wer Obst, Alko-
hol, Raucherwaren usw. schenken will, sollte sich vorher genau
erkundigen, ob dies willkommen sei.
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